
Kchuldigſtes Mittleiden
So

Beygehaltener Gedachtnuß Predigt
Bes Wohlgebohrnen ggerrn

HERRN o 9

9
4 4

I

n

Hochfurſtlichen Anhaltiſchen Hochbeſtalten
Hoff und Land-CammerRaths auff Doberitz

Nuta und Hagendorff

Srb-ggerrns
Welcher

Den 13. Martii r7os. durch einen fruhzeitigen jedoch ſeeligen
Abſchied Abends nach 7. Uhr aus dieſer Sterblichkeit

abgefordert worden

Haben bezeugen wollen

BurgermeiſtereundRathmanneder Stadt
Zerbſt beyder Mittel.

ZERBGSTGedruckt bey Joh. Daniel Mullern Hochfurſtl. Anhalt. Gymn. Buchodr.





Elch geiſen hartes Hertzkaln ohne Thranen
ſehen

 Dßrin belicbter Mann in beſten Jahren
rälrt?—S

q Wth wird tiicht hochſt b trübt an deſſen
aet Benr rn/
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Dann if dkr Welt iſt nichtgis und dich:
daaDarunter wir noch hier arburret iennzen nine
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Drum Hochſt-betrubteſte! Sie ſtellen ſich zu frieden!
Sie geben allzuviel nicht Raumder Traurigkeit!

Jſt gleich der Seelige von dieſer Welt geſchieden/
Soolebt ſein Edler Geiſt dennoch in Ewigkeit.

xx n. æxS nimt der Tod hinweg die Manner aus dem anbe/
So da ſeynd ausgeruſt mit Weißheit und Verſtande

Und die gemeinen Nutz mit klugem Witz und Rath
Zu fordern ſeynd geneigt und fordern in der That.

Diß ſieh t man jetzt der Herr von Kalitzſch iſt erbleichet
Erhatte Ehr und Gunſt und alles das erreichet
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Was Menſchen glücklich macht was Menſchen hier vergnugt
Weil Er den Adelſta ad der Tugend beygefůgt.

3gheil demnach nicht vonni Tod errettet Leibes Starcke
Nicht Klugheit noch Verſtand nicot peiſe That noch Wercke

So iſt das Beſte ſtets zum Abſchied ſeyn bereitWann nach des Hochſten Will naht unire SterbensZeit.

Doch ſo Herr. Kalitzſch ſchön geweit züm Tohbereiteil
Hat doch ſein fruhen Tod roß Trauven gusgreitt

Auff ſein Hoch Adlich Hauß Esiſt in TraurensNoth
Well deſſenbeſter Schatz das Haupt und Herriſt toöt.GDtt ſelbſten troſte es und ferner von Jhin wende

Trubſal und Ungeluck an allen Ort und Ende.
Er ſeegne es forthin angeib und an der Seel
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Damit demſelben nicht an allem Guten fehl.
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Hertegeliebten Hocheldlihen Che Pflanbelein.

11n1  4 7Je Welt verlieref zwwar den nhn der Gottgekchet/

Dem zurſten tren gedient xerechtigkeit geubet/  r
Ohn Anſehn der Perſon; der ven gemeinen ver
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Den Himmel aber hat daaegen Er erworben
Durch Khriſti Blut und dod darauff Er iſt geſtorben

Dh ſchon dem Leibe nach Er wie zur Winters Zeit
Verſcarret in der Erd bringt doch dzr Sommitr Frtud

Da Er den Blumen gleich im Paradien wird bluhen
Und in die Ewigkeit die Sinen nach ſich ziehen

E etrubtDes troſtet üch die hr jetzt ſchmertzlich ſend b
Gonnt dem die Seeligkeit der hertzlich Euch

q ln ſo aebt Euch doch zu trie aen
ur/ Ohalb gfttheiltes
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45Haltet aan in Ei j alepen?
tt u ma to gfegſſen Schmtttz

TJnhr ſoit Jhu dort to cper ſehtn.

Und Jhr Jungen zarte Pflantzen
Eures Seelgen Waters wuſt
Euer Freude Spiel und Tantzen

Wiet mir nunmehr wohl bewüſt
Jſt verkehret in ein einen/
Ach! Jhr lieben Zartt Aleinen.
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Weinet lachet auch ſit witder
Euer Vatfr lebetnou
Wiſſet O Jhr dreh chebruder
Daß der Hunnicſ zwar ſen hoch
Doch ſollt Jhr inn auch erreicuen

Qrrdet hiur deg Pgterg gleichen.
Strebt nach Eures Baters Tugend

Der es hertzlich gut gemeint
Lernet fein in Euer Juaend
Eures Vaters beſter gteund
Der wird Euch auch ureudt machen
Dei befehlt nur Cure Sachen.

Wittſeipend ſette ſolchet

Jehann Chriſun Sgrute/

Da
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en Entſeelten nicht kont aus des Todes Hand
teetten Tugend/Witz noch Hoher Adelſtand;

ſcht/Jhr Sterblichen! den Schlaff der Sicherheit
us den Augen doch denckt an die Ewigkeit!

uun Fohann Goffmeyer
Bhuubgermeiſter
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OchWohlgebohrne Frau wer mag Jhr doch verdencken
Des Hertzens bitter Weh der heiſſen Seuffzer Hauff?

Der bleichen Sorgen Laſt die Jhr Gemuthe krancken/
Den herben SeelenSchmertz und milder Thranen

E ſf?Lauff.Da ein ſo ſtarcker Schlag Jhr werthes Hauß zertheilet/

Und deſſen Fundament ein groſſer Sturm bewegt
Jndem aus dieſer Welt mit Jhreiin Schatz geeilet

Der Tod ſo unverhofft, und Jhn im Staubgelegt.
Drum wie in freyer Lufft die Turtel-Taube gitret/-

Sobald ein Unfall nur den Liebſten von Jhr reiſſt
Daß Sie durch Wald und Feld durch Klufft- und Gruffte irret

Und uber den Verluſt hochſt-traurig ſich erweiſt:
Soiſt ihr Geiſt beſturtzt und beben alle Glieder/

 e

Es ſincket Hertzund Muthbey ſolchen Schickſal hin
Und ſchlagt ein ſchneller Blitz diefeſte Seule nieder

Daß dieſes Licht nicht mehr erfreuet Jhren Sinn.
Ja ſelbſt das Furſten Hauß hat Noth und Schreck bedecket

Es iſt am gantzeu. Hoff Klag ein gemeiner Schall
Varl gilhelms Frommes Hertzſelbſtjetzund ſehr erſchrecket

Daß Jhm ein Treuer Rath geraubt durch dieſen Fall.
Auch ruhren uberallſich uberhauffte SchmertzenJn unſerer gantzen Stadt ja auchim gantzen Land 2

Jn aller Redlichen und Treugeſinntem HertzenDaß dieſen theuren Mann gefallt desTodes Hand; il

Ein Mann den die Naturund GOttmit vielen Gaben
Und reichen Tugend-Glantz beſchencket und geſchmuckt/

So hundert ſonſt und mehr nur eintzel mogen haben/
Den hat des Todes Grimm ſo ſchnell uns weggeruckt

Daher mir ſelber will der Muth fur Weherkalten/
Mein hochſtbetrubtes Hertzund angefullte Bruſt

Verſagt mir Krafft und will mich als gefangen halten
Wie dieſes meinem GOtt im Himmeliſt bewuſt.

Jhm



Jhm warenſtets verhaſſt die ſüß- doch falſche Zungen
Sein Wort das war Ja/ Ja zurechterZeit Nein/ Nein

Jn ſeinem Geiſt war nie das Unrecht eingedrungen
Man font beh ſeiner Treu Gewiß und ſicher ſeyn.

Was Wunnder iſt es dann daß jetzund fommt gefloſſen
Ein bittrer Thranen Strohm aus Jhrer Augen: Paar? —t

Da Sie den deſſen Treuund Lieb Sie ſtets genoſſen/
Verlohren der Jhr Troſt Jhr Hertz und Leben war.

Doch willich ferner nicht ſolch Klag-Wort laſſen horen
Dieweil verdoppeltwird des Hertzens Weh und Pein

Auch nur die Schmertzen ſich in Marck und Bein vermehren
Daes nach GOttes Wincknicht anders konnen ſeyn.

Es muß ja Gluck und Zeit hier ſteten Wechſelfinden
Und wird die Hoffnung offt in erſter Frucht vernicht.

4
Der Rath der Sterblichen muß weichen und verſchwinden?
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So hald des Hochſten Win durch die Gedancken brichten
Der Wundergrone GOtt ſpielt mit uns wie mit Kindern

Und nimmt offt was uns iſtam allerliebſten hin.
Aus lauter Vater-Lieb damit nichts mogehindern/

Das Kiehen komint von Jhm zur Unzeit unſerm Sinn.
Drum laß Sie GOttes Schluß Chriſtmaſſig Jhr gefallen/

Und dencke/ daß Jhr nicht des Hochſten VaterHand
Der ja nach eignem Sinn thut alles mit uns allen

Den Liebſten hat geſchenckt gleichwie ein ewig Pfand.

Soſey ſie dann mit GOtt in allemwohlzu frieden
 2.Sie ſey getroſt in Jhr und hemur der ThranenLauff

ülEs kommt nicht wieder her der durch den Tod geſchieden/
Drum gebe Sie jetzund das Trauren etwas auff.

Es iſt der Liebſte zwar dem Leibe nach entwichen
Doch jene Herrlichkeit die ſeine Seel geneuſt

Maa nicht von meinem Kiel ſatt werden ausgeſtrichen
Als da Sie Jhren GOtt und Heyland lobt und preiſt.

Indeſſen iſt bereit die Tugend Jhmgu ſetzen
Mit Jhrer eigenen Hand den ſchonſten Grabe-Stein

Den weder Zeit noch Tod noch Mißaunſt kan verletzen
Der wird mit einem Wort Sein Hoher Nachruhm ſeyn.

Wileles ſetzte dem ſeel, Hochfurſtl. Anhalt. Hochbeſtalten Lande

Cammer? anch Hoſf- und RegierungsRathe Hrn. Cu
dewig hheünrich von Kalitzſch auff ODobbritz Ha
gendorff und Nuthe Erb und GerichtsHerrn zum

tühnhchen Andenckelraus herschriſtlicher Compaſſi-

on hieru qaut REINECK, Stadt-Klchter

zu Zerbſt.
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Ex ſubito cecidit, ceoidit Xalitaſehius eheut
Principis amplexus, Juſſtitiæa decus.

Hinc lacrymas fundunt Princeps Curia, lugent
Iluſires reliqui, Nobiliumg Cohor..

debitæcougelentiæ ergo gdiee
7*

JOHANNES JACOBUS NAUCKE, Senat.

Jelaſſt ſch Weh und Wohlin einem Haufe ſehen?
Dadie Hoch Adlichen un ſchmartzen Flohre ſich

Sie ringen Jhre. Hand und tuffen iiber Weh
ESie klagen hentig ſehr wie es den Wayſen gih.
Soſcheint das Rehunv Wohl cinandtr ſchr zuwider
aann MaAA A a

und rühmet überal den HErron Zebaoth. v v;

Wird gleich ſein Edler Liſi in Todten/ wrufft vergraben

So kan der. Himineldoch und Menſchen vintheil haben
Der Himmelnahmitin æheil die Steſr ireudig an
Sein Nahme bleibet uns GOit hat das Wohlgethan.

Hierdurch wolte daz HochAdliche Hauß

troſten

Eot Rottfried Wollmar,
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